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Montag, den 21. Januar. 


1881. 


Für ganz Großdrifannien und Irland nimmt Befelungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Chimm, 3. Brool Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Manchefter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmitta 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


Danziger 


Organ 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der Heek haben Allergnädigſt gerubt: 
Den Rechtsanwalt Bühl in Paderborn, der von der und el 
Stadtperordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſol 
deten Beigeordneten der Stadt Paderborn für die geſetzliche ſechsjäh⸗ 
rige Amts dauer zu beſtätigen. 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Beitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

weſth, den 21. Jannar. Von der Hofkanzlei iſt eine 
kaiſerliche Entſchließung au die Statthalterei zu Ofen ges 
langt, in welcher die Wahlen von Perſonen in die Comi⸗ 
tats⸗Ausſchüſſe, welche aus politiſchen Gründen landes⸗ 
flüchtig ſind, für null und nichtig erklärt werden. Steuer⸗ 
verweigerung und ſonſtige Steuerverfügungen ſollen 
ſtreugſteus geahndet werden. Die bisher beſtandenen 
Gerichte und die in Kraft ſtehenden Civil- und Strafge⸗ 
ſetze können nur durch eine Verfügung des Landtags ge⸗ 
ändert werden. Die faktiſche Einführung der Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung von 1848 iſt unterſagt und iſt die⸗ 
ſer Einführung mit den ernſteſten Mitteln entgegenzu⸗ 
treten. Im Weigerungsfalle ſollen die Comitatsausſchüſſe 
ſuspendirt reſp. aufgelöst und die Comitatsverſammlungen 
unterſagt werden. Vorerlaſſene Verfügungen ſind mit 
aller Gewalt zu vollziehen. An dem im October erlaſſe⸗ 
nen kaiſerlichen Diplome und den ſeitherigen Verfügun⸗ 
gen wird in keiner Hinſicht eine Modifikation eintreten. 
Das bisher Ungarn Gewährte bleibt ungeſchmälert. 


(W. C. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Neapel, 19. Januar. Der franzöſiſche Admiral hat heute 
mit dem Reſt der Flotte die Gewäſſer von Gacta verlaſſen. 
Turin, 19. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Neapel meldet der dortige „Corriere nierca 685 
d. M., daß mehrere Tauſende bourboniſcher Truppen unter Ge⸗ 


9. 


neral Lovera vom römiſchen Gebiete aus in neapolitaniſche Pro⸗ 


vinzen eingerückt ſeien und die bei Tagliacozzo befindlichen gerin⸗ 
geren italieniſchen Streitkräfte geſchlagen haben. Letztere hätten 
ſich auf Avezzano zurückgezogen. General Sonnaz fei mit Ver⸗ 
ſtärkungen nach Sora abgegangen. 

Wien, 20. Januar. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält 
in ihrem amtlichen Theile eine kaiſerliche Verordnung vom 18. d., 
die Aufnahme der neuen Anleihe unter den bekannten Modalitäten 
betreffend. 

Fürſt Richard Metternich erhielt das Großkreuz des 
Leopoldordens. 8 

Wien, 19. Januar. Ein hier eingetroffenes Telegramm 
meldet: Turin, 18. Jan. Die heutige „Opinione“ enthält ei 
nen Leitartikel, in welchem ſie ſich über preußiſche Demonſtrationen 
ausläßt. In dem Artikel heißt es: Italien ſei mit der gegenwär⸗ 
tigen Lage unzufrieden, fo lange Venetien von der Nation ge« 
trennt ſei, und werde kein Mittel verabfäumen, es von Oeſter⸗ 
reich loszureißen. Hierzu werde es jede Gelegenheit ergreifen und, 
wenn dieſe nicht vorhanden, ſolche hervorrufen, um das Ziel zu 
erreichen. Wie könnte Italien beiſpielsweiſe eine Allianz mit 


Frankreich zur Eroberung der Rheinprovinz zurückweiſen, wenn 
der Preis dieſer Allianz vie Befreiung Venetiens und die Konſti⸗ 
tuirung der italieniſchen Einheit wäre? Die Deutſchen, welche den 
Rhein am Po und Mincio vertheidigen wollen, laufen Gefahr, 


Als Schooßkind der Malerei iſt die Landſchaft in neuerer 
Zeit zu größerer Geltung gekommen. In der italieniſchen Glanz⸗ 
epoche wurde fie zwar als Dienerin benutzt, ihre Reize fanden 
jedoch bei der damaligen Kunſtrichtung wenig Beachtung. Erſt 
im 17. Jahrhundert kam ſie unter den Franzoſen, beſonders aber 
unter den Niederländern zu Ehren. Ohne uns auf die Geſchichte 
der Landſchaftsmalerei einzulafjen, glauben wir behaupten zu kön. 
nen, daß das Naturgefühl in dieſer Beziehung feit den letzten 20 
Jahren bedeutend erhöht und vor allen Dingen allgemeiner ge⸗ 
worden iſt. Als ein charakteriſtiſches Prognoſtikon für die Bus 
kunft dieſes Kunſtzweiges führen wir an, daß die treueſten Dar- 
ſteller aus der Vergangenheit, darunter Hobbema, gerade jetzt 
zur höchſten Geltung gekommen ſind, nur ihrer Naturtreue wegen, 
denn zu gewaltigen Effekten oder erhabenen Gegenſtänden iſt 
Hobbema nie geſtiegen; die Kenner ringen demungeachtet um 
den Beſitz feiner ſchlichten Baumgruppen. So wendet ſich denn 
auch der Geſchmack der Künſtler von complicirten Motiven immer 
mehr, berückſichtigt weniger den Gegenſtand des Bildes und ber 
fleißigt ſich mit um fo größerer Kraft der Stimmung und Natur- 
wahrheit. 

Das Anſchließen an eine größere „Schule“ gewährt ohne 
Zweifel dem Studirenden bedeutende Vortheile, ſo lange er ſich 
ſeine Selbſtſtändigkeit zu bewahren weiß; kann er ſich dieſe nicht 
erhalten ſo fällt ſeine Individualität der Schule zum Opfer, er 
tauſcht nichts dafür ein als eine conventionelle Behandlung, eine 
ſabrikmäßige Technik, im günſtigſten Falle eine geſchickte Initiative 
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den Rhein zu verlieren, denn fo lange Oeſterreich Fuß in Italien 
hat, wird letzteres gezwungen ſein, ſich allen Feinden Oeſterreichs 
und feiner Alliirten anzuſchließen. Die preußiſche Regierung 
habe bisher, anflatt den kriegsluſtigen Geiſt der deutſchen Völker 
zu beſchwichtigen und ihre Demonftrationen gegen Frankreich zu 
hemmen, denſelben nur mehr angefacht und die Demonſtrationen 
impoſanter gemacht. 

Hamburg, 19. Januar. Nach einem Telegramm des 
„Hamburger Correſpondenten“ aus Kopenhagen, fordert Ge⸗ 
neral Baggeſen in „Dagbladet“ im Falle einer Execution zur 
Gegenwehr auf und zwar zur Concentrirung der Hauptſtärke an 
der Eider, ſo wie zum Vorgehen bis zur ſchleswig'ſchen Grenze. 


Der Läuterungsprozeß und die Adreſſe. 


Vergebens haben wir gewünſcht und gehofft, in der Thron⸗ 
rede vom 14. d. M. eine Ausſprache, wenigſtens eine Andeutung 
zu finden, daß ein ernſter Läuterungsprozeß, wie ihn die 
Enthüllungen des Stieber'ſchen Prozeſſes nothwendig gemacht ha⸗ 
ben, ftattfinden werde. Wir find daher berechtigt a zunehmen, 
daß unſer Miniſterium ſich gar nicht veranlaßt gefunden hat, die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Läuterungeprozeſſes anzuerkennen, 
oder der Meinung iſt, erſt das Ergebniß der eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung abzuwarten. Dieſes letztere etwaige Zuwarten erſcheint 
uns als ein ſo ſchwächliches wie übriges, denn mag die Unterſu⸗ 
chung mancherlei Detail hervorbringen, die Hauptſache: daß die 
wichtigſten geſetzlichen Beſtimmungen gewohnheitsmäßig verletzt 
worden ſind, daß die berufenen Vertreter und Wächter dieſes Ge⸗ 
ſetzes dieſen Unfug theils nicht gehindert, theils ihn begünſtigt und 
ſanctionirt haben, daß in den einflußreichſten Stellen dieſelben 
Männer uns vertreten, regieren und verwalten, welche durch That 
oder Mitwiſſen, durch Dienſt oder Geſinnung Theilnehmer an jener 
Handlungsweiſe ſind, bedarf keines Beweiſes mehr und iſt es 


längſt klar, daß man nicht blos mit ehrenwerthen Prinzipien, fon- 


teln des neuen Syſtems endlich regieren muß, daß man die 


in dem Syſtemwechſel von 1858 liegende ſittliche Erhebung und 
Umgeſtaltung bisher verſchlummert, ſich die ſo ſchöne und günſtige 
Stellung untergraben hat und daher nicht raſch genug zur refor⸗ 
mirenden Thätigkeit ſchreiten kann. 

Hat aber das Miniſterum überhaupt die Nothwendigkeit 
eines ſolchen Läuterungsprozeſſes gar nicht eingeſehen und daher 
kein Zeichen des Beſſermachenwollens zu geben ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, fo verkennt es gänzlich, daß noch immer zwei entgegen ⸗ 
geſetzte Strömungen in Preuhen ſich kreuzen, welche die Regierung 
wie das Volk überall lahm legen, daß deren Feld nicht blos ein⸗ 
zelne Gebiete der Polizei und Juſtiz ſind, daß ſie auch in andern 
Staatsorganen herrſchen und daß es nicht unmöglich iſt, wie über 
kurz oder lang ähnliche Enthüllungen auch auf andern Gebieten 
hervorkommen und neue Schäden unſeres ſtaatlichen Lebens her⸗ 
vortreten können. — 

Idealismus, Humanität u. ſ. w. zieren keinen Staatsmann, 
keinen echten Patrioten; wer die Geſundung will, muß für ſie auf 
raſche Anwendung der Heilmittel drängen und den renitenten 
Willen, ſei es der Patienten, ſei es der Heilgehilfen brechen, er 
muß die Keime und Früchte der Schwäche und Inconſequenz, die 
Renitenz der Beamten-Ariſtokratie und des Junkerthums, ohne 
Anſehen der Perſonen und ohne alle Schonung vernichten, er muß 
endlich die Herrſchaft der Verfaſſung, des Rechtes und Geſetzes 
im Großen wie im Kleinen factiſch zur Geltung und ruhig an⸗ 
dauernden Wirkung bringen! 

Hoffen wir, daß ſolche Mahnrufe an die Regierung uns 


hervorragender Meiſter. Schon der Laie unterſcheidet das Düffel- 
dorfer Machwerk von dem der Münchener. Dies iſt nicht Schule 
in dem Sinne, in welchem wir von einer Niederländiſchen, Deutſchen 
oder Italieniſchen reden, in welcher ſich nur der Nationalcharakter 
Geltung verſchafft; die große Hochſchule der maleriſchen Offen- 
barung liegt in der Natur ſelbſt; die Darſtellungsweiſe muß jeder 
Künſtler ſich ſelbſt aneignen, immer wird er wahlverwandte Beken⸗ 
ner ſeiner Anſchauung und ſeines Ausdrucks finden. 

Jede Natur hat ihre Poeſie; die vom ewigen Schnee gekrön⸗ 
ten Gebirge, der öde Urwald, der Sumpf mit Rohr und Schilf, 


belebt von Adler, Hirſch oder Reiher, beſchienen von Gottes 


Sonne oder beſchattet von feinen Wolken, brauchen nicht die Sub- 
tilitäten von klaſſiſch akademiſchen Arrangements und ſüßlicher 
Farbe; heut zu Tage wagen auch nur Wenige noch mit Schminke 
und Schönpfläſterchen das göttliche Geſicht der ewig jungen Mut- 
ter Natur zu verzieren und Gott den großen Millionär mit Pfenni⸗ 
gen aus ihren Bettelſäcken zu unterſtützen. 

Von Profeſſor A. Behrendſen in Königsberg ſehen wir 
mehrere Landſchaften von großer Vollendung und erhebender Wir. 
kung, namentlich die Mühle am Gebirgsſtrom (No. 19). Die 
Bilder geben den tiefen poetiſchen Sinn des Künſtlers wieder. 
Intereſſant, ſchon als Gegenſatz in der Behandlung, iſt eine 
Sommerlandſchaft von Bennewitz von Loe fen. Mehr für die 
Entfernung berechnet, athmet die flache Landſchaft Leben und 
Friſche; Gras, Waſſer, Bäume, Wolken find mit reinem Natur- 
gefühl erfaßt, auf die Behandlung kommt es nicht an, ſie iſt richtig, 
weil ſie richtig wirkt. 

Richard Fiſcher liefert uns zwei Bilder, die uns willlom⸗ 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Bi auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Dane in Altong: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eitung 


Leipzig: Heinrich 
Vogler; in 


ſere Abgeordneten in der Adreſſe und deren Debatten machen 
den und ſich nicht mit dem Zuwarten begnügen werden! — 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Januar. Der „Schl. Z.“ wird von hier ge- 
ſchrieben: „Bezüglich der Ehefrage iſt die Regierung Willens ge⸗ 
weſen, dem Landtage die obligatoriſche Civilehe vorzuſchlagen. Sie 
iſt damit aber an der entſcheidenden Stelle geſcheitert. Demnächſt 
wurde, um aus dieſem ſcheinbar unlöslichen Conflict heraus zu. 
kommen, intendirt, dem Landtage gar kein Geſetz vorzulegen, ſon⸗ 
dern — was ohne deſſen Zuziehung geſchehen konnte — lediglich 
die Allerhöchſte Ordre aufzuheben, durch welche die Entſcheidung 
über die Wiederverheirathung geſchiedener Eheleute den einzelnen 
Geiſtlichen entzogen und in die Hand des Oberkirchenraths ge⸗ 
legt iſt. Hiergegen hat indeß Herr von Bethmann, welcher übri⸗ 
gens auch ſeinerſeits mit dem Vorſchlage der obligatoriſchen Ci⸗ 
vilehe einverſtanden geweſen war, proteſtirt und ſein Verbleiben 
im Miniſterium davon abhängig gemacht. So iſt denn auch von 
der zweiten Abſicht Abſtand genommen und ſchließlich beſchloſſen 
worden, mit dem vorjährigen Entwurf — der facultativen Civil⸗ 
ehe — wiederum vor den Landtag zu treten. Dies iſt der au⸗ 
thentiſche Sachverhalt. Was aber bei dieſem Hin. und Herſchie⸗ 
ben herauskommen ſoll, iſt uns unklar. Zur endlichen baldigen 
Löſung dieſes heilloſen Zuſtandes führt es ſicher nicht. Wenn es 
zu Etwas führt, ſo führt es immer mehr aus der Kirche heraus. 
— Das Grundſteuergeſetz, welches augenblicklich dem König vor⸗ 
liegt, wird in nächſter Zeit dem Landtage zugehen und zwar gleich⸗ 
zeitig mit einer Inſtruction über die Veranlagung zur Grund- 
ſteuer. Nach diefer Inſtruction fol die Vermeſſung und Boni- 
tirung und die Ermittelung des Reinertages der einzelnen Grund⸗ 
ſtücke geme indeweiſe geſchehen und demnächſt durch Zuſammen⸗ 
ſtellung der ſolchergeſtalt feſtgeſtellten Reinerträge durch Vermitte⸗ 
lung von Kreis⸗Commiſſionen und weiterhin von Bezirks⸗Commiſ⸗ 
ſionen der Central ⸗Commiſſion das Material verſchafft werden, 
um daraus den Reinertrag der einzelnen Provinzen feſtzuſtellen. 
Nach Maßgabe dieſes Reinertrages der einzelnen Provinzen ſoll 
dann der Procentſatz gegeben ſein, zu welchem die verſchiedenen 
Provinzen zur Aufbringung des Geſammt⸗Contingents der Grund⸗ 
ſteuer von 10 Millionen beizuſteuern haben. Bis Ende 1864 
glaubt man mit der Bonitirung, Vermeſſung und Veranlagung 
fertig werden zu können. Ueber eine Reviſion dieſer Arbeiten 
ſpricht ſich das Geſetz nicht aus. Desgleichen iſt die Unabän⸗ 
derlichkeit des Geſammt⸗Contingents für eine beſtimmte Zeit⸗ 
dauer im Geſetz nicht ausdrücklich garantirt. — Für die Rhein⸗ 
Nahe Bahn wird trotz aller guten Verſicherungen des vorigen 
Jahres der Handels⸗Miniſter fürs Erſte wiederum noch 3 Millio- 
nen fordern. Und man erzählt ſich, daß er ſeiner Sache ebenſo 
ſicher fein ſoll, wie die Nachricht eine voreilige war, daß er den 
Juſtizminiſter Simons nicht allein werde auf die Victoria⸗Straße 
ziehen laſſen. — Graf Schwerin hat kategoriſch erklärt, er werde 
— natürlich außer dem Fall einer Verurtheilung — den Polizei ⸗ 
präſidenten Frhrn. v. Zedlitz unter keinen Umſtänden fallen laſſen, 
eher werde er ſelber gehen. 

— Gerüchtsweiſe verlautet, daß die Regierung nochmals 
mit der Abſicht umgeht, eine größere Zahl von Mitgliedern 
des Herrenhauſes in nächſter Zeit zu ernennen. Die ſämmt⸗ 
lichen Ernennungen würden ſich auf die Kategorie der auf Lebens⸗ 
dauer durch Königliches Vertrauen berufenen Mitglieder beziehen, 

— Die „Kreuz. Ztg.“ ſchreibt: Trotz aller gegentheiligen 
Auseinanderfegungen und Verſicherungen glauben wir mit ziemli⸗ 
cher Sicherheit annehmen zu dürfen, daß auch nach der Vereidi⸗ 
II —K—B—'ʃ3ʃ;UÜ1.˙.x...C.B̃ 
men ſind. No. 92 namentlich iſt in der Intention ſehr glücklich 
zu nennen, es liegt darin ein höchſt poetiſches Gefühl der Wald⸗ 
einſamkeit, das Terrain iſt vorzüglich gemalt, die Bäume fein 
gezeichnet. 

Von Profeſſor Hildebrandts Bild, „Ein Winterabend“, 
wäre Alles was wir ſagen könnten unzureichend, man muß es 
ſehen. Wir beſchränken uns darauf, zu erinnern, daß dieſes Mei⸗ 
ſterwerk, Eigenthum des Danziger Muſeums, ſeinen Urſprung 
einem Geſchenk des verſtorbenen Kunſtfreundes Randt verdankt, 
welcher frinen Mitbürgern im Sterben noch hiemit feinen Kunſt⸗ 
ſinn offenbarte. Undankbar wäre es, hiebei unerwähnt zu laſſen, 
mit welcher Liberalität Herr Hildebrandt ein Werk geliefert hat, 
deſſen Werth weit über die im Legat ausgeſetzte Summe geht. 
Sowohl der Stifter wie der Künſtler haben ſich dadurch in ihrer 
Vaterſtadt ein bleibendes Denkmal geſetzt. 

„Der Lac de Gaube“ in den Hoch⸗Pyrenäen von Graf von 
Kalkreuth if ein an und für ſich großartiges Bild, außeror⸗ 
dentlich naturgetreu, aber demungeachtet monoton und öde und 
macht den Eindruck einer Studie. Gegen die Ausführung iſt 
durchaus nichts zu ſagen, indeſſen ſieht man ſich trotz der Größe 
bald ſatt. Viel lieber iſt uns die kleinere Landſchaft deſſelben 
Künſtlers No. 183, ſie ſpricht in ihrer kleinen Fläche mehr aus, 
als das große Bild. 5 

Wir freuen uns bei den wahren, ungeſuchten, anheimelnden 
Motiven von Carl Scherres wieder die Naturfriſche zu finden, 
die uns die Werke dieſes Künſtlers ſo lieb gemacht hat. Sein 
Rohrreif gehört zu den Stimmungsbildern wie alle feine Ge- 
mälde. Der Gegenſtand iſt neu, ſchwer zu ſtudiren, ſchon weil 


gung der Mitglieder des Landtags die landesübliche Huldigung 
noch ſtatifinden wird. 

— Die officielle Wiener Zeitung und nach ihr auch unſere 
Zeitungen brachten den angeblichen Wortlaut der Anrede, welche 
Se. Majeſtät der König am Tage nach ſeiner Rückkehr 
hierher an die um ihn verſammelten Generäle gehalten haben ſoll. 
Im letzten Miniſterrathe wurde, wie wir hören, unter Anderem 
auch die Frage discutirt, ob es angemeſſen ‚fein würde, den Juhalt 
dieſer Rede offictel zu dementiren, da ig der That jene ganze 
Rede in der mitgetheilten Form lediglich auf der Erfindung eines 
Correſpondenten beruht; es ift ſchließlich von dieſer Dementirung 
abgeſtanden worden, weil man der Mittheilung als ſolchen trotz 
des ofſiciellen Charakters des Blattes, in dem ſie geſtanden, eine 
beſondere Bedeutung nicht glaubte beilegen zu vilrfen, 

— Die von der Commiſſion entworfene Adreſſe des Her: 
renhauſes an den König, welche in der Plenarverſammlung 
am nächſten Mittwoch vorgelegt werden wird. lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergräpigiter König und Herr! i 

Eure Königliche Mafeſtät haben den Thron Ihrer Väter beſtiegen! 

Friedrich Wilhelm IV. iſt nach treueſter Erfüllung Seines Herr: 
ſcherberufes, nach einer Zeit der ſchwerſten Kämpfe, nach bitteren Lei⸗ 
den, ſtets unerſchüttert in Seiner Glaubenszuverſicht, — zum ewigen 
Frieden eingegangen. 8 

Ein Volk, das in ſeinen Königen die von Gott berufenen Träger 
der Krone ehrt, wird ſtets bei ihrem Scheiden von ernſter Trauer er⸗ 
füllt ſein. Aber ein tiefer Schmerz geht durch das ganze Land, wenn 
ein Königliches Herz, wie das Friedrich Wilhelm des Vierten, zu ſchla⸗ 

en aufhört, welches warm, wie jemals das Herz eines Königs, für das 
ohl ſeines Volkes fühlte, — wenn der Königliche Mund für immer 
ſchweigt, durch den Sein Volt ſo oft die Stimme der Begeiſterung für 
alles Edle und Große, die Stimme der Gerechtigkeit gegen den Höch⸗ 
ſten wie den Geringſten, die Stimme der väterlichen Milde, auch Nebel 
Verirrte, vernommen, — wenn der Königliche Geiſt von feiner Arbeit 
ruht, der auf einem mächtigen Königsthrone kein anderes Begehren 
kannte, als der treue Diener und das gewiſſenhafte Werkzeug Seines 
Gottes zu ſein. 

Was der Entſchlafene in dieſem Si ne gethan und geſchaffen — 
Eure Königliche Majeſtät haben es in den erſten wahrhaft Königli⸗ 
chen ee die Sie zu Ihrem Volke geſprochen, in fein Gedächtniß 
gerufen. 

Wie Er in allen Gebieten des Staatslebens Königliche Gedanken 
walten ließ, wie Er über die Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus, 
die Einigung und Kräftigung des geſammten Deutſchlands erſtrebte, — 
längſt ehe die Miſchung edler Beſtrebungen im deutſchen Volke mit 
überſpannten Ideen und verwerflichen Planen eine Bewegung der 
Geiſter hervorrief, deren Verſuchung Sein hohes Rechtsgefühl wider⸗ 
ſtand, — ſo war Er es auch, der freudigen Muthes und auf die Rein⸗ 
heit Seines Willens pertrauend, aus freiem Königlichem Entſchluſſe die 
Glieder Seines Reiches zu einheitlicher, kräftiger Landesvertretung 
vereinigte Und als Ereigniſſe, welche die Staaten Mittel⸗Europas in 
ibren Grundfeſten erſchütterten, jenen hohen Entſchluß zum Unbeil zu 
kehren drohten, da übte Er, als fie bewält gt waren, nicht, wie in der 
Geſchichte der Völker oftmals geſchehen, die Vergeltung: auf den Trüm⸗ 
mern der mißbrauchten Freiheit die abſolute, die eiſerne Gewalt aufzu⸗ 
richten, ſondern Er erhielt Seinem Volke in Königlicher Langmuth die 
dulch dieß Freiheit, die volle und kräftige Vertretung, aber mit ihr ein, 
durch dieſe Prüfung von Seinem Volke um ſo höher, um ſo unentbehr⸗ 
licher für Preußen erkanntes ſtarkes und ſelbſtſtändiges preußiſches Kö! 
nigthum. Er hat es unverſehrt Seinem Nachfolger hinterlaſſen. 

Sein Werk iſt es, daß wir berufen find, thätigen Antheil zu neh⸗ 
men an der inneren Entwickelung des Vaterlandes, daß wir daran mit⸗ 
arbeiten dürfen, daß der Bau, den Er auf den von Seinem Königlichen 
Vater gelegten, weiſen und bewährten Grundlagen errichtete, in deren 
Geiſte ſicher erhalten, heilſam gefördert, immer achtunggebietender nach 
Außen befeſtigt werde. er 

Eure Königliche Majeſtät betrachten es als das Vermächtniß Ihrer 
Ahnen: die hohen Herrſchertugenden zu üben, welchen Preußen ſeine 
Größe verdankt. 

Wir erkennen als das Vermächtniß unſerer Väter, als den gehei⸗ 
ligten Willen unſeres dahingeſchiedenen Landesvaters die Ash die: 
fen unſeren Beruf in Gewiſſenhaftigkeit und Treue gegen Eure König: 
liche Majeſtät zu erfüllen. e f 2 

Und zu dieſer Treue ſtärkt uns nicht allein das Bewußtſein dieſer 
heiligen Pflicht; es ſtärkt uns dazu auch die Zuverſicht und das ehr⸗ 
furchtsvolle Vertrauen, welche Allerhöchſtdieſelben in einem langen Le⸗ 
ben in Mitten Ihrer jetzigen Unterthanen durch Selbſteigene hohe 
Pflichterfüllung begründet haben. — Wie das Vaterland mit Liebe und 
Verehrung hingeblickt auf den erſten Unterthan, der keinen hoheren 
Ruhm kannte, als ſein Leben dem Könige und dem Vaterlande zu 
weihen, ſo bauen wir feſt auf den König, deſſen Seele jenes unvergeß⸗ 
liche Wort Seines in Gott ruhenden Vorgängers erfüllt: 

Ich und Mein Haus, wir wollen dem Herren dienen. 

In Vertrauen und Hoffnung richten wir unſere Blicke zu Eurer 

age Majeftät! 2 N 

ir gedenken des Ausſpruchs; daß von einem Bruche mit der 
Vergangenheit nun und nimmermehr die Rede ſein ſolle, daß das Wohl 
der Krone und des Landes auf gefunden, kräftigen, confervativen 
Grundlagen beruhe, daß man ſich vor Allem vor der falſchen Staats⸗ 
weisheit zu hüten habe, als müſſe die Regierung ſich fort und fort trei⸗ 
ben laſſen, liberale Ideen zu entwickeln, weil ſie ſich ſonſt von ſelbſt 
Bahn brächen. 33019 

Diurchdrungen von der Ueberzeugung, daß in einem Rechtsſtaate 

die Rechisſicherheit die erſte Bedingung, daß in ihm mit einem Volke, 
deſſen geiſtiges Leben unter dem Segen christlicher Erkenntniß zu reis 
cher Selbſtthätigkeit entwickelt und gereift iſt, der Rechtsſchuß der erſte 
und herrliche Beruf des Königs von Gottes Gnaden iſt, ſtehen wir in 
freudigem Vertrauen PR dem Könige, der, als er den Thron Seiner 
Väter beitieg, Ihren Wahlſpruch Seinem Volke dahin beftätigte: 

daß Seine Hand das Wohl und das Recht Aller in allen Schich⸗ 

ten der Bevölkerung hüten wolle. 

In dieſem Bewußtſein wurzelt der edle Muth zur Anſpannung 
aller geiſtigen und materiellen Kräfte, zur Opferfreudigkeit mit Gut und 


dieſer Reif zu den ſeltenern Naturerſcheinungen gehört. So ſehr 
wir die Kühnheit anerkennen, mit welcher ſich der Künſtler eine 
ſolche Aufgabe ſtellte, glauben wir doch nicht verſchweigen zu kön⸗ 
nen, daß etwas weniger ausgeſprochene Farben die Wahrheit und 
Feinheit des Viſdes erhöht haben dürften. „Mittags auf der 
Höhe“ ift vorzüglich in der Durchführung, namentlich zeichnet ſich 
der Vordergrund ganz beſonders aus. So harmoniſch das 
Ganze wirkt, ſcheint uns die Luft etwas zu ſchwer im Colorit. 
Um fo mehr, als manchem Auge der Lichteffeet in der kleinen Weir 
denlandſchaft etwas zu grell erſcheinen mag, müſſen wir den Be⸗ 
ſchauer auf die Natur verweiſen, welche den Küyſtler völlig recht- 
fertigt; die Sonne wirkt kurz vor ihrem Untergange fo intenfiy 
farbig, daß ſie ſelbſt ſtarke Localfarben beherrſcht und auflöſt. Als 
vollkommen wahr und mit beſonderer Feinheit beobachtet, iſt das 
„Schneegeſtöber im Dorf“ hervorzuheben, nur einem ſehr geübten 
Auge und einer vollſtändig ſichern Hand iſt es möglich, eine ſolche 
Aufgabe zu löſen. r y 

Von Hilgers iſt beſonders erwähnenswerth die große Win» 
terlandſchaft bei Mondſchein, entſchieden das beſte Werk dieſer 
Art auf unferer Ausſtellung, trotz mancher Schwärzen, ebenfo 
können wir ſein kleineres Bild, „Das erſte Eis“, nur mit größtem 
Lobe nennen, während fein „Jaterieur eines Waldes“ uns weni‘ 
ger glücklich erſcheint. 


Höchſt anſprechend und von origineller Behandlung iſt eine 
große Morgenlandſchaft von Ireland. 


ſich verfteben ſollte, welchen kein Souverain eines geſetzlich re⸗ 


dieſfAuffaſſung ausgeſprochen, welche den Beruf des Bundes haupt | 


zelſtaaten auf das genaueſte Maß ihrer allſeitig anerkannten Com- 


Blut, welcher die Völker groß macht; durch dieſen Urſprung unterſcheidet 


er ſich von dem Muthe der Willkür und des Umſturzes, der, mit dem 
Rechte den Gehorſam und mit dem Gehorſam die wahre Freiheit zerſtö— 
rend, die Völker erniedrigt. 

Wir dürfen hoffen, daß mit Gottes Hilfe Eurer Königlichen Majer 
jeſtät perſönliche Begegnung mit den Monarchen der Großſtaaten und 
mit den deutſchen Bundesfürſten ernſten Verwickelungen vorgebeugt 
habe. Aber eingedenk der Wahrheit, daß die Kriegsbereitſchaft eine Bürg⸗ 
ſchaft des Friedens iſt, — erkennen wir mit freudigem Dank die thatkräf⸗ 
tige Fürſorge, welche Eure Königliche Majeſtät, geſtützt auf eine lang: 
jährige Erfahrung, in weiſer Vorſicht der Stärkung der preußiſchen Wehr⸗ 
kraft Aa haben. 

Allergnädigſter König und Herr! Die Zeit iſt voll von großen 
und tief gehenden Gegenſätzen. In dem Dunkel der Zukunft vermag 
oftmals das menſchliche Auge ſchwer den Weg zu erkennen, auf dem 
ſie ſich friedlich begegnen und zur Einigung gelangen können. Aber 
Gott wird den Stern, der ſeit Jahrhunderten dem preußiſchen Volke 
W Stunden ſeiner Geſchichte vorangeleuchtet, nicht unter⸗ 

ehen laſſen. 
5 Wir hoffen zuverſichtlich, daß Sein gnädiger Wille den Sinn der 
Fürſten und Völker Europas ſo lenken werde, daß es Eurer Königlichen 
ajeſtät Weisheit und Mäßigung gelingt, Allerhöchſtihre Regierung auf 
Bahnen des Friedens zu fuhren. — 

Aber wenn der König der Könige es anders beſchließen ſollte, 
wenn erſt durch ſchweren Kampf der Boden für das auf Gottes Ord⸗ 
nung gegründete Recht wieder bereitet werden kann, in welchem allein 
der Baum des Friedens dauernd und kräftig gedeiht, ſo wird Preußen 
— Eins an Haupt und Gliedern — unverzagt demſelben entgegen ge⸗ 
hen, in der Bien Zuverſicht, daß feinem tapferen Heere der Beiſtand 
nicht fehlen werde, der ſich noch nie an einem Volke dauernd unerwieſen 

elaſſen hat, das mit Gott eingetreten iſt, für ſeinen Herd, für fein 
echt, für ſeine Ehre. — Gott ſegne Eure Königliche Majeſtät! Er ſegne 
das Vaterland! In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Eurer Königlichen 
Majeſtät allerunterthänigite treugehorſamſte Das Herrenhaus. 

Die „B. u. H. Z.“ will wiſſen, daß unter den deutſchen 
Bundesregierungen für die Eventualität des Vollzugs der Bun⸗ 
des⸗Execution in Holſtein bereits vertrauliche Verhandlungen ein⸗ 
geleitet ſeien, welche den Zweck haben, Preußen der Sache nach 
ein unbedingtes Mandat dazu zu ertheilen, zugleich aber der Form 
nach der Bundesverſammlung die Stellung und die Rechte des 
Mandanten wahren. Preußen habe kategoriſch erklärt, daß es nicht 
geſonnen ſei, als ein nach Anleitung eines ihm zu übertragenden 
Mandats der Bundesverſammlung verantwortlicher Mandatar die 
Action zu übernehmen. Uebrigens habe Rußland vermittelnde 
Schritte in Ausſicht geſtellt und in Wien glaube man nicht an 
einen Confliet. 

* Die miniſterielle „Prß. Zeitung“ ſpricht endlich auch ihr 
Urtheil über den Großherzoglich-heſſiſchen, auf Unterdrückung des 
Nationalvereins gerichteten Antrag aus. Es iſt ein Gerdam⸗ 
mungsurtheil. In rechtlicher Beziehung unterliege dieſer Antrag 
großen Bedenken, „denn er fordert die Bundes verſammlung zu 
einer Entſcheidung auf, welche nach den Grundgefegen des Bun⸗ 
des lediglich den Einzelſtaaten, reſp. den mit der Wahrung des 
Geſetzes betrauten richterlichen Behörden verfelben anheiwfällt. 
Der Bundesbeſchluß vom 13. Juli 1854 ſtellt allgemeine Grund⸗ 
ſätze über das Vereinsweſen auf, welche jedenfalls unter die Ka⸗ 
tegorie der allgemeinen Anordnungen fallen, deren Anwendung 
auf die beſonderen Fälle nach Artikel 53 der Wiener Schlußakte 
den Regierungen der einzelnen Staaten allein überlaſſen bleibt. 
Der Bund werde ſich ſchwerlich entſchließen, die Grenzen ſeiner 
Competenz einzig zu dem Ende zu überſchreiten, damit es mit 
Hilfe feiner theoretiſchen Erläuterungen einer einzelnen Regie 
rung gelinge, über den Sinn und die praktiſche Anwendung ſeiner 
Beſchlüſſe ins Klare zu kommen. Dieſer Zweck der Aufklärung, ſo 
wülnſchenswerth dieſelbe auch für die betreffende Regierung fein 
mag, iſt doch für die Sicherung des Geſammtvaterlandes nicht 
erheblich genug, als daß der Bund um deswillen zu einem Schritt 


gierten Staates thun wird, — zwiſchen das Geſetz der Staaten 
und ihre zu ſeiner Anwendung und Wahrung beſtellten Richter 
zu treten. Der Character der preußiſchen Staatsregierung und 
die beſtimmten Erklärungen, welche dieſelbe im Laufe der letzten 
Jahre erlaſſen hat, geſtatten keinen Zweifel über den Standpunkt, 
welchen Preußen zu dem erwähnten Antrag einnehmen dürfte. 
Ihre Stellung zu der nationalen Bewegung hat die Regierung 
in der Antwort auf die Stettiner Adreſſe vom 12. September 
1859 erörtert. Die preußiſche Regierung hat auch in der Cireu- 
lar Depeſche vom 6. Juni o. J. beſtimmt ihren Gegenſatz gegen 


ſächlich in die Ueberwachung der inneren Entwickelung der Nation 
ſetzt. Sie hat ſich zu dem Grundſatz bekannt, daß die Einwirkung 
der Bundes⸗Verſammlung auf vie inneren Verhältniſſe der Ein⸗ 


petenz beſchränkt werden müſſe und daß als die nächſte und höchſte 
Aufgabe des Bundes die Wahrung der Unabhängigkeit der ge- 
ſammten Nation und der Integrität des vaterländiſchen Bodens 
gegen äußere Gefahr zu betrachten ſei. Sie hat ihre Ueberzeu⸗ 
gung dahin ausgeſprochen, daß die Beſchränkung des Bundes auf 
dieſe nationale Aufgabe dazu dienen werde, Beſorgniſſen ein Ziel 
zu ſetzen, deren Beſeitigung im eigenen Intereſſe der Bundesver⸗ 
ſammlung liege. Wenn die Großherzoglich-heſſiſche Regierung 
findet, daß ihr polizeiliches Einſchreiten, weil vereinzelt, weniger 
wirkſam ſei, ſo können wir nicht glauben, daß ſie damit der Mei⸗ 
—— — . — ͤͤ—— —— — rem Em 


Th v. Heuglin's Expedition nach Inner⸗Afrika, 
zur Aufhellung der Schickſale Dr. Eduard Vogel's und zur Vollen⸗ 
dung ſeines Forſchungswerkes. 

Gotha, 1. Januar. Im Laufe des gegenwärtigen Monats 
werden die Mitglieder der Expedition nach Inner-Afrika ihre 
Heimath verlaſſen, um ſich zunächſt nach Kairo zu begeben. Herr 
von Heuglin wird ſeinen Weg über Konſtantinopel nehmen, um 
daſelbſt die nöthigen Firmans von der hohen Pforte für die Ex⸗ 
pedition zu erwirken, und dann fe bald als möglich in Kairo 
mit ſeinen Gefährten zuſammentreffen. 

Die fortgehende Theilnahme an dem Unternehmen iſt eine 
ſolche, daß ſie geſtattet, der Expedition denjenigen Umfang zu ge⸗ 
ben, welcher für die Erreichung der vorgeſteckten Zwecke von ſo 
großer Wichtigkeit iſt. In den Wochen vom 1. November bis 
zum 20. Dezember beliefen ſich die Beiträge auf 3755 Thlr., ſo 
daß die Totalſumme der eingezahlten, einſchließlich der nur ge⸗ 
zeichneten Beiträge am 20. Dezember (laut der vierten Quittung) 
10,740 Thlr. betrug. Ein ſpezielles Geſuch zur Unterſtützung 
wurde dircet an 33 deutſche Fürſten und Senate freier Städte 
gerichtet, von denen bis jetzt 21 einen Beitrag bewilligt haben. 
Unter den Beiträgen der wiſſenſchaftlichen Inſtitute, der Vereine ꝛc. 
iſt ganz beſonders desjenigen der Karl Ritter⸗Stiftung in Berlin 
Erwähnung zu thun, welche, noch erſt im Entſtehen begriffen, der 
Expepition eine für ihre Verhältniſſe ganz außerordentliche Summe 
(600 Thlr.) zugewandt. 5 

Die ganze pekuniäre Betheiligung bis zum 20. Dezember 
1860 läßt ſich folgendermaßen gruppiren: | 
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nung Raum geben wolle, als ſei ſie ohne fremde Mitwirkung 
nicht im Stande, in ihrem Lande dem Geſetze Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Wenn endlich der „Verwunderung“ gedacht wird, wel⸗ 
ches ihr Vorgehen in vielen Kreiſen errege, ſo wollen wir den 
Umſtand nicht verbergen, der unſerer Meinung nach zu ſolchen 
Stimmungen mitwirkt. Dem Rechtsgefühl, dem Gewiſſen 
und dem natürlichen Verſtande des deutſchen Volkes widerſpricht 
es, daß nationale Regungen heutef verfolgt und unterdrückt 


werden ſollen, die in einer leicht erkennbaren Verwandtſchaft mit 
den Beſtrebungen ſtehen, welchen auch die Regierung des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen im Jahre 1849 beigetreten war. Darüber 


aber ſind alle Stimmen einig, daß das Einlenken in den Geiſt 
der Karlsbader Beſchlüſſe wenig dazu angethan wäre, das Leben 
der Nation in geſunder und geſetzlicher Entwickelung zu erhalten 
und die Autorität der Regierungen der kleineren deutſchen Staa⸗ 
ten zu befeſtigen.“ 

— Die thatſächlichen Angaben des „Dresdener Journals“ 
über die Küſtenbefeſtigung ſind in mehreren Punkten unrichtig. 
Nicht nach dem Zuſammentritt der Bundesverſammlung am 20. 
October, ſondeen Mitte November hat der ſächſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte im Ausſchuß einen Entwurf eirculiren laſſen, nach deſſen In⸗ 
halt erſt eine Rückfrage an den Bundestag erfolgen ſollte, ob und 
wann die Militär-Commiſſion ſich begutachtend äußern ſollte. 
Preußen und andere Regierungen wollten dagegen, daß die Mi⸗ 
litär-Commiſſion endlich zur techniſchen Begutachtung übergehe⸗ 
Es wurde darauf der Beſchluß gefatzt, die Commiſſion dazu auf⸗ 
zufordern. Preußens Anträge gingen dahin: 1) der Bund ſolle 
die zu errichtenden Anſtalten bezeichnen; 2) es ſolle eine Küſten⸗ 
brigade formirt werden; 3) eine Commiſſioa der Uferſtaaten ſolle 
die localen Entwürfe vorlegen. Preußen ſandte inzwiſchen ſchon 
Ingenieure zur Vorbereitung der ſpeciellen Entwürfe aus. Das 
„Dresdener Journal“ hütet ſich, das Alles zu erwähnen. Der 
Streit wegen der organiſchen Einrichtung iſt vollkommen unnütz. 
Die Küſtenbefeſtigung iſt ſelbſtverſtändlich eine organiſche Einrich⸗ 
tung, die aber, wie jeder Unbefangene einſteht, durch die Weltver⸗ 


hältniſſe infofern bedingt wird, als dieſe ihre ſchleunige Herrichtung 


als nothwendig erſcheinen laſſen. 
— Auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs werden ſogenannte 


Sterbethaler geprägt. Dieſelben zeigen das Bildniß des Hochſeligen 


Königs, nach der Todtenmaske gefertigt, und die Jahreszahl 1861, Cs 
ſollen davon nur 1000 Stuck geſchlagen werden. 

— Das Gut Erdmannsdorf wird in den Beſitz der Königin⸗Wittwe 
übergehen. Dieſe Herrſchaft kaufte im Jahre 1833 Se. Majeftät der 
König Friedrich Wilhelm IH. von den Erben des am 23. Auguſt 1831 
in Poſen verſtorbenen Feldmarſchall Neidhard von Gneiſenau für 
156,000 Thlr.; Gneiſenau batte es im Jahre 1816 erworben. 

N Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält 
ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 2. v. M., worin ausgeführt 
wird, daß Fabrikarbeiter, welche zu einem Fabrikanten in dem Verhalt⸗ 
niß ſtehen, daß ſie ausſchließlich für ihn allein jein Material nach ven 


von ihm ertheilten Anweiſungen gegen Lohn verarbeiten, nicht zu den 


ſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden gehören. 

a Eine Aufklärung über die Veranlaſſung zu dem Verbote des 
„Deutſchen National⸗Vereins“ für Holſtein und Lauenburg findet ſich 
in einer Kopenhagener telegraphiſchen Depeſche des offisiöien „Nordi⸗ 
ſchen Courier und Altonaer Nachrichten“, aus welcher man erfährt, daß 
am 13, d. in Kiel (wahrſcheinlich bei Gelegenheit des „Kieler Umſchlags“, 
wo die Notabilitäten aus dem 1 holſteiniſchen Lande ſich verjam- 
meln), von den holſteiniſchen Mitgliedern des deutſchen Nationalvereins 
der Beſchluß gefaßt worden ſei, daß ſie es als ihre beſondere Aufgabe 
erkennen, auf die Wiederherſtellung und weitere Ausbildung der alten 
Verbindung Schleswigs und Holſteins und auf den engſten Anſchluß 
an das centralifirte Deutſchland hinzuwirken. 

— Wie der er aus Paris geſchrieben wird, circulirt in 
den dortigen diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte habe in einer beſondern Unterredung mit dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten diejenigen Stellen der preußi⸗ 
ſchen Thronrede, welche dort mehr oder weniger mißliebig erſcheinen 
könnten, in einer befriedigenden Weiſe commentitt. 

Auf dem vor abrgen hier abgehaltenen erſten preußiſchen Han⸗ 
delstage wurde bekanntlich eine ſogenannte permanente Commiſſion ger 
wählt, welcher unter Anderem auch die Aufgabe zufiel, für die Zujams 
menberufung einer zweiten Verſammlung dieſes Handelstages die er⸗ 
derlichen vorbereitenden Schritte zu thun. Mit Rüͤckſicht au — — 
findenden allgemeinen deutſchen Handelstag hat nun der Präſident 
Hanſemann als Vorſitzender der erwähnten permanenten Commiſſion 
den preußiſchen Handelskammern den Vorſchlag gemacht, für dieſes 
Jahr den Zuſammentritt des preußiſchen Handelstages zu unterlaſſen, 
wozu denn auch eine allſeitige Zuſtimmung erfolgt iſt. 

Wien, 17. Januar. Man ſchreibt der „Schl. Z.“: Die in 
letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte von einer zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland ſich vorbereitenden Annäherung ſcheinen nicht grund⸗ 
los zu ſein, und wenn auch bis jetzt noch keine ſicheren Daten hier⸗ 
über vorliegen, fo dürfte doch fo viel mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men fein, daß Rußland nicht abgeneigt iſt, für gewiſſe Eventuali⸗ 


täten, bei denen ſelbſtverſtändlicher Weiſe auch ſeine eigenen In⸗ 


tereſſen in Betracht kämen, eine Vereinbarung mit Oeſterreich zu 
treffen. Ueber die Grundlagen derſelben herrſcht indeß bis jetzt 
noch ein undurchdringliches Dunkel. Auch mit Preußen dauern die 
Verhandlungen fort, und verſichert man in diplomatiſchen Kreiſen, 
daß man in Wien allen Grund habe, mit dem Fortgange derſel⸗ 
ben zufrieden zu ſein. Die Mittheilung der „Allg. Ztg.“, daß be⸗ 
reits ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Rußland zum 
Abſchluß gelangt ſei, welcher für Oeſterreich ſehr günſtig Tante, iſt 
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Dieſe rege Unterſtützung bat cs ſchon jetzt verſtattet, der Ex⸗ 
pedition einen größeren Umfang zu geben und die Ausrüſtung in 
würdigerer Weiſe zu betreiben, ais man zu Anfang hoffen durfle. 
Es iſt demnach, außer dem Herrn Dr. Steudner (als Bota⸗ 
niker und Geognoſt) und Herrn Kinzel bach (für die aſtrono ; 
miſchen und meteorologiſch en Beo bach tungen), auch noch Hert 
Werner Munzinger für die Expedition g wonnen, ein Mann, 
der ſich durch ſeine langjährigen Arbeiten und Forſchungen in 
Afrika als wiſſenſchaftlicher Begleiter des Herrn von Heuglin be⸗ 
ſonders qualifiziet erweiſt. Derſelbe iſt ſeit acht Jahren in 
Afrika, ohne krank geweſen zu ſein, und hält ſich gegenwärtig in 
Keren, im Lande der Bogos (etwa 20 deutſche Meilen weſtnord⸗ 
weſtlich von Maſſaua und 90 deutſche Meilen öſtlich von Char⸗ 
tum), auf, wo er angeſtedelt iſt und in großem Anſehen bei den 
Eingeborenen ſteht. Er iſt ein muthiger und energiſcher, talent⸗ 
voller Mann im Alter von 28 Jahren, der den Drang hat, für 
die Wiſſenſchaft und die Humanität etwas Bleibendes zu leiſten. 
Er iſt ein Menſchenkenner, ein feiner Beobachter von Natur und 
Menſch, empfiehlt ſich durch ſeinen eben ſo ehrenhaften als lie⸗ 
bens würdigen Character und iſt nebenbei auch Herrn von Heuglin 
bereits perſönlich bekannt. Werner Munzinger wird ſpeziell die 
ethnographiſchen und linguiſtiſchen Arbeiten übernehmen. 


übrigens jedenfalls verfrüht. — In Darmſtadt bereiten ſich 
wichtige Aenderungen vor, Herr v. Dalwigk ſoll aus ſeinem 
bisherigen Wirkungskreiſe treten. Der Darmſtädtiſche Antrag in 
Bezug auf den Nationalverein iſt von der dieſſeitigen Regierung, 
ſo wenig dieſe auch mit den Tendenzen tes Vereins ſympathiſirt, 
als nicht zeitgen aß entſchieden gemißbilligt worden. 

Englan . : 

London, 16. Januar. Der Correſpondent des „M. 
Herald“ ſchreibt aus Paris: „Ich habe Grund zur Annahme, 
daß die ſchleswig⸗holſteinſche Frage wahrſcheinlich zu Verhält⸗ 
niſſen anwachſen wird, durch welche unſere Verwickelungen gewal⸗ 
tig vermehrt werden dürften. Frankreich hat mit Dänemark und 
Rußland eine Allianz abgeſchloſſen, lediglich deshalb, um ſich in 
den Kampf miſchen zu köanen, den Preußen im Namen Deutſch⸗ 
lands mit Dänemark beginnen will. Mit andern Worten: Die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage ſoll den Vorwand zu einem Zank 
mit Preußen abgeben. Jetzt werden die geheimnibvollen Beſuche 
dänischer Prinzen und Miniſter klar und Preußen ſoll wegen der 
Nichtannahme der Badener Vorſchläge Strafe erleiden. Wann 
die franzöſiſche Intervention eintreten ſoll, wird von der Haltung 
Preußens abhängen. Es kann dem preußiſchen Cabinet unmöglich 
verborgen geblieben ſein, was während der letzten 18 Monate 
zwiſchen Frankreich und Dänemark vorgegangen iſt. Daraus er⸗ 
klären ſich die eifrigen Rüſtungen, die, was Frankreich betrifft, 
viel großartiger ſind als nothwendig wäre, wenn der Kaiſer auf 
keinen anderen Gegner als allein auf Oeſterreich rechnete.“ 

Frankreich. 

Paris, 18. Januar. Herr Thouvenel hat geſtern dem di⸗ 
plomatiſchen Corps Erklärungen über die gegenwärtige Umgeftal- 
tung des franzöſiſchen Armeeweſens gegeben, die auf verſchiedenen 
Seiten Veranlaſſung zu Anfragen gegeben hatte. Namentlich diente 
für letztere das kürzlich erlaſſene Rundſchreiben des Kriegsmini⸗ 
ſters über die zu bewerkſtelligenden Reformen als Anhaltspunkt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr Thouvenel ſehr beruhigende 
Aufſchlüſſe über den fraglichen Punkt ertheilt hat. In einem Rund⸗ 
ſchreiben an die auswärtigen Vertreter des Kaiſerreiches entwirft 
Herr Thouvenel gleichfalls eine ſehr friedliche Schilderung der 


franzöſiſchen Politik, welche nur darauf bedacht ſei, mit allen 


europäiſchen Mächten in Eintracht und Ruhe zu leben. — Ge⸗ 
neral Goyon ift von Rom hieher berufen worden. Er ſoll bald 
eintreffen, aber nach kurzem Aufenthalte wieder nach Rom zu⸗ 
rückkehren. 

Paris, 18. Januar. (H. N.) Die Ankunft des päpſtlichen 
Nuntius wird zum 30. Jauuar in Paris erwartet. — Die all 
gemeinen Wahlen in Italien werden voraus ſichtlich im miniſte⸗ 
riellen Sinne ausfallen. — Cavour wird mit dem Papſte und 
mit Oeſterreich Unterhandlungen anknüpfen. — Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Napoleon werden demnächſt in Turin erwartet. 

Paris, 17. Januar. Die vom König Wilhelm bei Eröff- 
nung des preußiſchen Landtages gehaltene Thronrede wird heute 
vom „Moniteur“ vollſtändig mitgetheilt und dazu bemerkt, dieſelbe 
bezeuge, abgeſehen von der Stelle über den deutſch⸗ däniſchen Con⸗ 
flikt, Wunſch und Hoffnung, daß der Friede in Europa, erhalten 
bleibe. Zugleich wird hervorgehoben, daß der König unter den 
Gründen, auf die er feine Zuverſicht baue, die perſönlichen Zu⸗ 
ſammenkünfte mit den Herrſchern der großen Staaten angeführt 
habe, welche die Beziehungen Preußens zu den vornehmſten euro: 
päiſchen Regierungen mehr und mehr befriedigend geſtaltet haben. 
Als eine ebenſo ernfihafte Friedensbürgſchaft betrachtet der „Mo⸗ 
niteur“ die Mittheilung in der Thronrede, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung im Begriffe ſei, mit der franzöſiſchen Unterhandlungen 
über Regulirung der Handelsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein 
und Frankreich zu beginnen. „Je mehr ſich die commerciellen 
Beziehungen vervielfältigen, deſto mehr ſchwinden die Vorur⸗ 
theile, deſio mehr kommen die Intereſſen in Uebereinſtimmung, 
deſto erſprießlicher und nothwendiger wird für Alle der Friede.“ 
Von dem wüſten Kriegslärm des „Preuß. Wochenblattes“ hat der 
„Moniteur“ nicht die mindeſte Notiz genommen. „Nicht Preußen 
iſt es,“ bemerkte er geſtern, „welches im Falle der Bundes⸗Execu⸗ 
tion gegen Dänemark den Krieg anzufangen hätte; es iſt der 
deutſche Bundestag ſelbſt, welcher als oberſte Behörde in Plenar⸗ 
Sitzung die Bundes Corps zu bezeichnen haben würde, die feine 
Beſchlüſſe ausführen ſollen.“ f a 

Paris, 17. Januar. Vice-⸗Admiral Le Barbier de Tin an 
fol in feinen geheimen Berichten ſich dahin ausgeſprochen haben, 
daß Gasta unmittelbar nach dem Weggange der franzöſiſchen 
Schiffe wohl durch „Verrath“ fallen werde. Mit dem gemäßig · 
ten und friedlichen Auſtreten des ſardiniſchen Cabinettes gegen; 
über dem Andrängen der Männer der That iſt man hier ſehr Zu⸗ 
frieden; es dieſes Auftreten wohl das nächſte Reſultat einer Eini⸗ 
gung zwiſchen Paris und Turin über die weiteren Plane. Na⸗ 
mentlich beſteht man hier darauf, daß Herr v. Cavour Alles auf- 
bieten möge, um der Majorität des Parlamentes vollkommen ſicher 
zu ſein. Das Uebrige wird ſich dann ſchon finden. 

— Privatbriefe, die man hier aus Wien erhalten hat, be- 
ſagen, daß eine militäriſche Partei im Begriff ſteht, den Sieg im 
Rathe des Kaiſers von Oeſterreich davonzutragen. Die Lage der 
Dinge in Ungarn ſcheint den Planen dieſer Partei großen Vor⸗ 

eleiſtet zu haben. 

Has Ben ih Briefen aus Madrid Glauben ſchenken darf, fo 
wird Spanien auch wohl bald wieder im Inlande zu thun bekommen. 
Dieſe Briefe melden nämlich, daß Don Juan, jezt der einzige Praten⸗ 
dent, die 4 hat, in Spanien zu landen. Er ſoll ſich mit den Pro⸗ 
greſſiſten in Verbindung geſetzt haben. — Der Kaiſer läuft heute Abends 

) Uhr Schlittſchuh auf dem See des Bois de Boulogne. Die Kaiſerin 
wird ihn begleiten, natürlich zu Schlitten. 2000 Fackeln werden Wald 
und See erleuchten. Eine große Anzahl Einladungen ſind zu dieſem, 
bier in Paris gewiß ungewöhnlichen Schauſpiele ergangen. 

Italie n. 7 RE. 

Turin, 16. Januar. Prinz Napoleon und feine Gemahlin 
werden hier erwartet. Der Prinz hat eine ſehr wichtige Miſſion 
des Kaiſers zu erfüllen. Man ſpricht von bevorſtehender Wieder⸗ 
aufnahme ver diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Sardinien. 5 m: 

Turin, 15. Jan. (K. Z.) Cavour will einen vorzeitigen 
Angriff in Venetien um jeden Preis verhindern, und ſo lange er 
am Ruder iſt, wird er es auch thun. Nun rührt aber die Furcht 
vor einem Kriege lediglich von den Garibaldi zugeſchriebenen Pla⸗ 
nen her, und ſo wie dieſer ſich bereit erklärt oder ſich gezwungen 
ſieht, feine Projecte zu vertagen, iſt der Friede, wenigſtens in fo 
weit er von Italiens Initiative abhängt, geſichert. — Garibaldis 
Anhänger ſprechen noch immer viel von einem Zuge gegen Oeſter⸗ 
reich von Ungarn aus. Garibaldi ſoll für den Fall dieſes letzteren 
Ereigniſſes entſchloſſen fein, Türr das Ober⸗Commando zu ver⸗ 
leihen und als General-Lieutenant unter dieſem zu dienen. 

— Der „Moniteur Univerſel“ äußert heute über die Stim⸗ 


| 


mung in Italien: „Die Ideen der Ruhe und Mäßigung ſcheinen 


etwas mehr Einfluß in verſchiedenen Theilen Italiens zu gewin⸗ 
nen. Man ſpricht daſelbſt, nit Ausnahme einiger extremen Blät⸗ 
ter, weniger vom Kriege für den Frühling und zeigt ſich geneigt, 
jo viel wie thunlich Ordnung in die Verhältniſſe zu bringen. In 
dieſem Sinne iſt das Rundſchreiben abgefaßt, welches der Mi⸗ 
niſter des Innern, Herr Minghetti, in Betreff der Wahlen an 
die Generals Intendanten und Gouverneure gerichtet hat. Der 
Miniſter empfiehlt den Regierungsbeamten, ſo viel an ihnen iſt, 
die Freiheit und Aufrichtigkeit der Abſtiwmung zu wahren.“ — 
Der „Independance“ wird heute verſichert, daß man in Paris feſt 
überzeugt ſei, die Feſtung Gasta werde ſich nicht über Januars⸗ 
ſchluß halten können. Um guch dem Räuber⸗ und Bauern⸗Un⸗ 
weſen in den Abruzzen ein Ziel zu ſtecken, find energiſche Maßre⸗ 
geln beſchloſſen worden. Die Operationen der Piemonteſen gegen 
die Banden in den Abruzzen ſollten laut einer Depeſche der 
„Patrie“ am 18. Januar beginnen. Man hat ſich auf ein be⸗ 
ſchwerliches Stück Winter-Feldzug eingerichtet. Der Kriegsrath 
in Oaöta hat, wie aus der Feſtung gemeldet wird, neuerdings 
wieder eine Anzahl bourboniſcher Offiziere in das Gebirge ge- 
ſchickt und beſonders in die Provinz Catanzaro, „um den Aufſtand 
zu organiſtren.“ Gleichzeitig wird aus Gasta die am 15. erfolgte 
Ankunft der Geſandten des Großherzogs von Toscana, des Kö⸗ 
nigs von Sachſen, des Königs von Preußen, des Kaiſers 
von Oeſterreich, des Papſtes und des Czaaren gemeldet. 
Die Vertreter dieſer Höfe bleiben beglückwünſchend in Gasta 
bis zum Schluſſe der Waffenruhe, worauf ſie wiederum 
nach Rom zurückkehren werden. Was Preußen anbetrifft, ſo geht 
aus Turin vom 18. Januar der „Independanee“ die telegraphi⸗ 
ſche Mittheilung zu: „Es wird verſichert, Preußen 
werde demnächſt ſeinen Geſandten von Turin ab⸗ 
berufen.“ Jetzt, wo ſelbſt der „Moniteur“ der Turiner 
Regierung das Zeugniß ausſtellt, daß ſie ihr Möglichſtes 
für eine gemäßigte Haltung thue, klingt denn doch eine ſolche Nach⸗ 
richt höchſt unglaublich. Die erſten Schritte des Prinzen von Ca- 
rignan in Neapel legen auch Zeugniß von dem aufrichtigen Stre⸗ 
ben ab, die Parteien zu verſöhnen und Ordnung in das Chaos 
zu bringen. 

— Dem Journal des Debats geht aus Turin die Mitthei⸗ 
lung zu, Garibaldi habe dortigen Freunden geſchrieben, er gedenke 
in Kurzem eine Reife nach Konftantinopel zu machen. 

a yanien. 

Madrid, 13. Jan. Die „Eſpana“ vom geſtrigen Tage meldet: 
„Glaubwürdigen Nachrichten zufolge hat die Regierung der Kbnigin 
beſchloſſen, an der marokkaniſchen Küſte eine militäriſche Kundgebung 
zu machen. Kriegsſchiffe follen vor dem Hafen von Tanger erſcheinen, 
jedoch ohne alle feindſelige Abſicht, ſondern nur, um die Marotkaner zu 
überzeugen, daß Spanien, ohne gerade eines Feldzuges zu bedürfen, 
noch mebr Mittel beſitzt, um die Rechte des Vertrages in Anſehen zu 
bringen und die Ausführung deſſelben zu fordern. Dieſe Demonſtration 
wird dem Sultan von Marokko die moraliſch und materiell nöthige 
Kraft verleihen, um die Hinderniſſe, welche ihm bei der Bezahlung der 
Entſchädigungsſumme im Wege ſtehen, zu beſeitigen. Im Falle dieſe 
Kundgebung ihren Zweck nicht erreicht, behält die Regierung ſich wei⸗ 
tere Beſchlüſſe vor.“ 

Danzig, den 21. Januar. 

* Auch heute iſt der Königsberger Zug, welcher Vormittags 
hier ankommen ſollte, bis jetzt noch gar nicht, und der Berliner 
Mittags zug 2 Stunden zu ſpät hier eingetroffen. 

* Geſtern iſt zwiſchen Berlin und Bromberg der Poſtwagen 
des Zuges, welcher von Berlin vorgeſtern Abends abgelaſſen 
wurde, zertrümmert. Wie es heißt, ſollen zwei in demſelben be⸗ 
findliche Poſtbeamte erheblich beſchädigt fein. 

: Ueber den Nachfolger des verſtorbenen Conſiſtorialrath Bres⸗ 
ler iſt dis jetzt noch keine Beſtimmung getroffen. Seine Gemeinde 
wünſcht, daß ein Mann von Breslers Geiſt die Stelle einnehmen werde. 
Derſelbe war bekanntlich ein Schüler und principieller Anhänger 
Schleiermachers. Wie dieſer wiſſenſchaftliche Bildung mit wahrer 
Neligiofität jo harmoniſch in ana zu bringen wußte und das Chri⸗ 
ſtenthum nicht mit einer finſtern Pietiſterei identificirte, ſondern daſſelbe 
als den Träger der höchſten Freiheit des menſchlichen Geiſtes in ihrer 
edelſten Bedeutung hinſtellte — jo hat auch Bresler gerade in dieſem 
Sinne gewirkt. Er vermied ſeinen Kanzelvorträgen ſtets gelehrte 
Dogmatik und brachte die einfachen Lehren des Chriſtenthums ſeinen 

ubörern, auf welcher a dieſelben auch ſtehen mochten, zur 
aren, inneren Anſchauung, weshalb denn auch der Kreis derſelben bis 
an fein Lebensende immer ein ſehr bedeutender blieb. 

„ Vorgeſtern Abend feierte der hieſige Gewerbeverein im 
Saale des Gewerbehauſes in üblicher Weife fein Stiftungsfeſt. 
Die Feier begann mit einer Feſtrede des Vorſitzenden des Vereins, 
Dr. Kirchner, in welcher er nach einem kurzen Rückblick auf 
die Fortſchritte des gewerblichen und industriellen Lebens in den 
letztverfloſſenen Decennien als die wichtigſten Principien für die 


gegenwärtige und zukünftige Entwickelung des Handwerkerſtandes 


die Selbſthilſe und die Aſſociation hervorhob und nach- 
wies, wie das Handwerk nur durch Vertrauen auf ſich ſelbſt und 
durch feſtes Zuſammenhalten und Zuſammenwirken aus feiner jetzt 
allerdings bedenklichen Lage ſich heraushelfen werde. Mit Maßregeln, 
welche die jreie Bewegung des Gewerbes beſchränken, werde man 
die ſo ſehr gefürchtete Macht des Capitals und der Fabriken nicht 
überwinden; nur dadurch, daß man ſich mit jenen auf denſelben 
Boden ſtelle. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der 
Verein nach dieſer Richtung hin auch in Zunkuſt eine ſegenbrin⸗ 
gende Thätigkeit entwickeln möchte. — Nach der Feſtrede ftattete 
der Secretär des Vereins, Hr. Sielaff, den Jahresbericht ab, 
aus welchem wir einzelne Angaben zu machen vorbehalten. Wie 
in früheren Jahren vereinigten ſich nachher auch diesmal die 
Feſttheilnebmer zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. Nach al⸗ 
ter, guter Sitte fehlten auch bei dieſem die mannigfaltigſten Toaſte 
nicht: auf Se. Majeſtät den König, auf das deutſche Vaterland, 
den Gewerbeverein Danzig, die Ehrengäſte, den Vorſitzeuden des 
Vereins ꝛc. Bei einem von Hrn. Prof. Bobrik ausgebrachten 
Toaſt auf die preußiſche Marine und deren ſchnelle, für Deutſch⸗ 
land viel verſprechende Entwickelung wurde auch der jetzt in den 
fernen japaniſchen weilenden Schiffe gedacht und mit dem Wun⸗ 
ſche für ihre glückliche Rückkunft ihrer Bemannung ein Hoch aus⸗ 
ebracht. — . 
e [Theatraliſches.] In den nächſten Tagen beginnt 
die ausgezeichnete Koloratur⸗Sängerin, Frau Säma nn de 
Pasz, den hieſigen Muſikfreunden aus einem Conzert im 
Schützenhauſe, im September v. J. veranſtaltet, bereits ſehr vor⸗ 
theilhaft bekannt, ein Gaſtſpiel auf unſerer Bühne. Daſſelbe wird 
vier Opern umfaſſen: Barbier von Sevilla, Norma, 
Troubadur und Lucrezia Borgia, in welchen das glänzende 
Talent der Künſtlerin, unterſtützt von einer impoſanten Perſöa⸗ 
lichkeit, zur reichen Entfaltung gelangen wird. Frau Sämann de 
Pasz hat zuletzt in Königsberg unter großem Beifall gafirt und 
wird hoffentlich auch bei uns ein lebhaftes Intereſſe N 


» Geſtern Abend hatte im Saale des Gewerbehauſes der 
Geſellenverein eine Theatervorſtellung veranſtaltet. 
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„Unter dem vor einigen Tagen in Berlin aus dem Poſtwagen auf 
dem Wege von der Poſt 18 dem Anhaltiſchen Bahnhofe geſtohlenen 
Geldbeutel (ſ. No. 810 dieſ. Ztg.) befand ſich nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen aus Danzig nur ein Geldbrief mit 147 Thlr. 

*Geſtern Rene und heute gegen Mittag löſchte die Feuer: 
wehr zwei unbedeutende Schornſteinbrände im Entſtehen. 

Stallupönen, 17. Januar. Nachdem wir neulich die Bedeu⸗ 
tung unſeres Nachbarortes Trakehnen von der einen bekannteren Seite, 
vom Geſtütsweſen aus beleuchtet haben, wollen wir nicht unterlaſſen, 
in Kürze auch der anderen, weniger bekannten Seite zu gedenken, von 
welcher aus dieſer Ort das Intereſſe in Anſpruch nimmt, wir meinen 
vom Standpunkte der Landwirthſchaft im Allgemeinen. Zu dieſem 
Ende dürfte es ſchon genügen, darauf hinzuweiſen, daß in Trakehnen 
darauf Bedacht genommen iſt, für die verſchiedenen Vorwerke verſchie⸗ 
dene Felderwirthſchaften einzuführen, was um ſo mehr Intereſſe in 
Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt, als man dadurch am leichteſten Ges 
legenheit hat, die Vorzüge der verſchiedenen Felderwirthſchaften kennen 
fi lernen. Hierzu kommt noch der Vortheil, daß daſelbſt fait ſͤmmt⸗ 

iche Bodenarten zu finden ſind, und zwar vom Sande an bis zum 
ſtrengen Thonboden, wie auch e e Grundboden und 
Torf. Aber auch hinſichts der faſt ein volles Viertheil des Areals ein⸗ 
nehmenden Wieſen hat Trakehnen eine beſonders günſtige Lage, indem 
vieſelbe an der Rodup und an der Piſſa liegen, welche letztere dieſelben 
von Oſten nach Weſten durchſchneidet und es ermöglicht, daß ein Theil 
derſelben überriefelt werden kann. Und dergleichen Vorzüge in land⸗ 
wirthſchaftlicher 2 mehr, die hier zu ſchildern unmöglich find. 
— Die in der Denkſchrift des Herrn General v. Williſen als noth⸗ 
wendig bezeichneten Pferde zur Hebung der Pferdezucht ſind bereits in 
England von einer Commiſſion angekauft und hat Trakehnen den brau⸗ 
nen Hengſt Vindex, gezähmt von von Sir C Mond 1850 (von Touchs⸗ 
tone und der Garmand) und drei Stuten erhalten, Erſterer, welcher für 
den Preis von 3000 Pfund Sterling angeſchafft iſt, hat bereits 13 Mal 
in der Rennbahn geſiegt und verbindet mit den entſprechenden orienta⸗ 
liſchen Formen der e Pferde 3 Schärfe und Aus⸗ 
Fab ech in der Muskulatur. Der bisher in Trakehnen verwendete 
ollblutbeſchäler Stilton iſt nunmehr dem Friedrich Wilhelmsgeſtüt 
einverleibt worden. 
Maannigfaltiges. 

. billige Feb gg elegembeit:] Bei der Ankunft des Koͤl⸗ 
ner Courierzuges auf der Station Minden wurde dieſer Tage der Wa⸗ 
gen wärter beim Revidiren des Zuges einen Menſchen gewahr, der auf 
der unter dem Wagen befindlichen Bremſenſtange ſaß. In dieſer gefähr⸗ 
lichen Situation war der Mann bereits von Bielefeld aus, allerdings 
frei, mitgefahren und er bat flehentlichſt, ihn noch bis Hannover mitzu⸗ 
nehmen und auf ſeinem Platze zu laſſen. Der kühne Reiſende iſt natür⸗ 


lich der Polizei übergeben worden. 


Berlin, den 21. Januar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 55 Minuten. 
g Ungelommen — Sami { Kor 40 Minuten. 


Letzt. Crs 
Roggen feſt, Preuß. Rentenbr, 94 | 7A 
100 1% % [4% Bor ee 8 
OHUGE . la 4 5 Pol. Pfandbr. — 
N i 7% 357% Dive: Piandbriefe 82 2, 
piritus, loco 20% 2075 ranzoſen ... 123 122¼ 
Rübdl Januar . 11%  11%,, | Nationale. 48% | 481, 
Staatsſchuldſcheine 85% 85% I Poln. Banknoten 87 / | 87%, 
44% 56r. Anleihe 100 100 Wege denen — 977 
5% 59 r. Pr. Anl. 104 | 104 echſele. London — 6.17% 


5 jet 
örſe. Silber 61%. Conſols —5 
* 
eee auf Wien war 15 Fl. 65 Xr., auf 
Januar. Nach dem neueſten Bankauswei 
0 20,398,220, der een 11,775 363 2 — 

Liverpool, 19. Ye Baumwolle: 20,000 Ballen zu vol: 
len Preiſen umgeſetzt. Middling 7%, Orleans 73. 

Paris, 19. Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 25. 4 2 
Rente 96, 70, 8% Spanier 473. 1% Spanier 40%, Oeſterr. S6 
Eiſenb.⸗Akt. 463. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 650, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
6 Danzig, den 21. Januar. Bahupreiſe. 
Weizen alter nominell; friſcher heller fein: und hochbunter möͤglichſt 
gelund, 124,25/26/27—128/29/3 „32 f nach Qualität von 90/95 
N a 4 9%, orvinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, 
Fi 117/18 1 0 4 2 Qual. Dan ehe . 
oggen ganz ſchwerer „ mittel und leichtes Gewicht von 
58956—555,54 Nur 125 K. 9 10 85 


gen von 20/24--28 Ks, und gen ſchwerer bis 30 Au 


erreichen. 122 8 hell mäßig krank 2 510; 123R d 515; 
123 8 ähnli 5273; 125 4 bunt faſt geſund 2 945 1278 
ut bunt 570; 129 4 recht hell mit Auswuchs 2 594; 1308 
bochbunt . 5 


; ße 2 294, 306. 
RT Erbſen flau und niedriger, 288, 324, 336, 339, 345, 


zahlt. 
fer 2 168 % 50 8 Zollgewicht. 
en. wurde zu 22 Re nekauft, 
Schiffsliſten. 
Reufahrwaſſer, den 20, Januar. Wind: NO. 
21. Januar. Wind: WNW. 
Nichts in Sicht. 
„In See, ſoweit das Auge reichz, alles voll Eis. 
Engliſches Dampfſchiff „Grimsby“ macht Feuer, um auszugehen. 


F mn ds börse. 
Berlin, den 19. Januar. 
Wechsel- Cours. 


1 B. . B. @. 

Amsterdam kurz 141% 1413 Paris 2 Mon. 79 „ 784 

do. do. 2 Mon. [141 140 Wien öst. Währ. 8 T. 65 | 654 
Hamburg kurz 150% 1505 Petersburg 3 W. 975 97 
do. de. 2 Mon. 149% 149 | Warschau 90SR.8T.| — | #7 


London 3 Mon. 
* Danzig, 21. Januar. London 3 Mon. 6.17% G. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr verſchied ſanft in der Provinzial ⸗ 
Fir wal zu Allenberg mein Gatte Moritz Stelter in einem 
lter von 42 Jahren 5 Monaten. 
Seinen Freunden widmet dieſe Anzeige 
Danzig, den 21. Januar 1861. 5 
Marie Stelter, 


geb. Raſſmann. 


Fr 


Stadiverordnetenverfammlung. 


Dienſtag, 2. Januar 1861, Nachmittags 4 Uhr, 
Tagesordnung: 

Abgang der Adreſſe. — Abtretung Hela's. — 
Antrag: 1) auf Avänderungsbeſtimmungen hinſicht⸗ 
lich der Schuldeputation; 2) der Kunſthandlung 
F. Lenz. — Aufhebung der Abgabe zu Wegen nnd 
Stegen — Ausbleiben eines Mitgliedes ohne Ent⸗ 
ſchloigung. — Beitrag zur Waſſerabmahlmübhle 
auf Matterncampe. — Bericht über den Bauetat. 
— Betriebebericht der Gasanſtult pro Dezember v. J. 
— Bewilligung von 150 tlr. zu den Vorarbeiten 
das Weichſelbaſſin betreffend. — Deichbeiträge be⸗ 
treffend. — Entrepriſekontrakt wegen Buchbinder⸗ 
arbeit. — Erſtattung: 1) von überhocenem Zins; 
2) für Verbeſſerung eines Inventars; 3) von Fuhr 
werksſtandg eld. — Erſtreitung des Beſitzrechtes auf 
den ſogenannten Deichgeſchworgen Troyl — Gas⸗ 
anſtalt Kaſſenreviſtons-⸗Verhandlung vom 28. Dezem⸗ 
ber 1860. — Gehaltserhöhung — Germaniſches 
Muſeum. — Geſuch um Penſionserhöhung. — Gra⸗ 
tifikation. — Holzbewilligung zum Schulbau in 
Hela. — Holzwerth⸗Entſchädigung für die Schulge⸗ 
meinde Kl. Zünder. Leihamtskaſſen-Reviſions⸗ 
Protokoll pro 8. Dezember v. J. — Me rbeleuch⸗ 
tung an den Thoren. — Naturuliſation des Iſaac 
Wolf Roſenfeld. — Niederſchlagung: 1) von Brenn⸗ 
materialien⸗, 2) von Communal⸗, 3) von Geſinde⸗, 
4) von Mieths⸗, 5) von Hunde⸗Steuer. — Oelbe⸗ 
leuchtungsrechnung pro 1859. — Rerviſionsbericht: 
1) über die Rechnung des Spend. und Waiſen⸗ 
hauſes pro 1859; 2) über die e pro 
1859; 3) über die St. Johannes⸗Schulkaſſe; 4) über 
die außerordentliche Reviſion des Leihamts. — 
Uebertragung von Kauſſchoß. — Umzugskoſten⸗Be⸗ 
willigung. — Unterſtützungsgeſuch. — Verkauf un⸗ 
brauchbarer Feuerwehr ⸗Utenſilien. — Vorbauten⸗ 
Angelegenheit. — Wahl: 1) der Mitglieder zur 
Dünen=Commilfion; 2) der Mitglieder zu perma⸗ 
nenten Deputationen. 

Danzig, 11. Januar 1861. Walter. 
e eee . 
Todes-Anzeige. 
Nach mehrjährigen körperlichen und geiſti⸗ 
gen Leiden verſchied am 19. d. Mts., früh 43 
Uhr, zu Bromberg mein innig geliebter Vater, 
der Königl. Preuß. Major a. D., Ritter meh⸗ 
rerer Orden. Herr 4 
Rudelph von Lippe, 
im 72. Lebensjahre, was ich mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme im Namen der Hinterbliebe⸗ 
nen hiemit tief betrübt anzeige. 
Pr. Stargardt, den 20. Sonkat 1861, 
Herrmann von Lippe, 
Königl. Prem⸗Lieut. a. D. u. Poſtmeiſter. 
FFC e 


— — — 


Die gestern vollzogene Verlobung 
unserer Tochter Rose mit Herrn 
Constantin Ziemssen beehren wir 
uns hiedurch anzuzeigen, 

Danzig, den 21. Januar 1861. 
II. E. Faltin und Frau 


1 
| 
| 


17 


Verbindung. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Daniel Alter, 

Julie Alter geb. Laskau. 
Danzig u. Grünberg in Schlefien, 
den 15. Januar 186]. 

3 


Die in No. 806 der Danziger Zeitung erlaſſene 
Bekanntmachung vom 11. d. Mts., betreffend die 
Fortſchaffung des Schnee's, hat nicht überall den 
gewünschten. Erfolg gehabt. 

Es werden daher die Hausbeſitzer, reſp. deren 
Stellvertreter veranlaßt, den an den Seiten der 
Straßen zwiſchen und vor den Beiſchlägen und auf 
den Trummen lagernden Schnee nunmehr ſpäteſtens 
Ki Donnerſtag, den 24. d. Mts., fortſchaffen zu 
aſſen. 

Die Nichtbefolgung dieſer Aufforderung hat 
zur Folge, daß der Schnee für Rechnung der Ver⸗ 
pflichteten ohne Weiteres polizeilich fortgeſchafft 
werden wird. 21, 

Glei zeitig wird auf § 10 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 17. Juni 1851, nach welchem verboten 
iſt Schnee auf den Straßendamm zu werfen, wieder⸗ 
holt aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 21. Januar 1861. 

Der Polizei: Präfident. 
gez. v. Clauſewitz. 


z 


Alle unbekannten Realprätendenten von Eigen 
thums⸗ und andern dinglichen Rechten auf das 
hierſelbſt auf dem 4. Damm unter Nummer ? des 
Lore belegene Grundſtück, welches die 

ervis⸗Nummer 4. Damm No. 13 und Tobiasgaſſe 
No. 1 und 2 führt und deſſen Beſitztitel auf den 
Namen des Kaufmann Carl Wilhelm Hiller 
und deſſen Ebegattin Conſtantia Eleonore, geborne 
Porzellin, berichtigt ſteht, das ſich aber im eigen⸗ 
thümlichen Beſitze der drei Geſchwiſter Gieſebrecht, 
Carl Heinrich Robert, Guſtav Herrmann und Rofalie 
Sabine Friedericke, befinde, — werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche bei dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens in dem 1 

am 13. April 1861, 
Vormittags um 11 Uhr, 

vor dem Herrn Gerichtsrath Haack im Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude auf der Pfefferſtadt, Verbandlungszimmer 
No. 2, anberaumten Termine geltend zu machen, 
witrigenfalls fie mit denſelben unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens werden präcludirt 
werden. 


„Danzig, den 12. September 1860. ? 
Königl. Stadt: u. Kreis ⸗Gericht. 
1543] 1. Abtheilung. 


Eine Sammlung ganz vorzüglicher 


Stereoscopenbilder nebſt Apparat ift billig 
auszuleihen. Näheres Langgaſſe 43 (im Laden). 


—— — —üääỹ— ——— — 
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| Kgl. Geb. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Die Samenbandlung des Unterzeichneten offerirt unter Zusicherung prompter und reeller Bedienung 
Futter⸗Runkelrüben, gelbe flaſchenförmige Rieſen a 100 Pfd. 16 Thlr. 
do. rothe „ 7 . 100 „ 15 
do. große kugelrunde od. Globe gelbe à 100 „ 16 
do. ren, 1 Jad rothe 00 % 16 , 

Dieſe letzten beiden Sorten werden in vielen Gegenden zuvor in Beete ausgeſäet und die Pflanzen 
nach erlangter Größe mit dem Pflanzer ausgepflanzt oder gleich hinterm Pfluge in die Pflugfehren ein: 
gedrückt (ſowie die Kohlpflanzenſ und gedeihen, bei großem uno reichen Extrage, beſſer als alle anderen 
Sorten Runkelrüben, gleichwie auch die lange Runkelrübe oder Turnips, die Samenkörner können aber 
auch gleich, wie anderen Runkelrüben, an Ort und Stelle gepflanzt oder gelegt werden. 

Ich empfehle ferner noch die bekannten und längſt von mir geführten 

Futter⸗Runkelrüben, lange rothe oder großwachſende Rieſen⸗Pfahl⸗Turnips 50 Pfd. N Thlr. 

d ( 


do. -‚e; „ gelbe „ „ o. 5 A 

Dieſe Sorten zeichnen ſich durch reichen Blattwuchs und Nahrſtoff für das Vieh aus, To daß man 

den Gewinn durch den Blattwuchs einer Vorfrucht⸗Erndte in ökonomiſcher Beziehung gleichſtellen kann; 
erner: 

Möhren, weiße grünköpfige Rieſen a 100 Pfd. 15 Thlr. 

do. rothe wo; 5 

do. große ſüße Altringham à 100 „ 16 „ 
und zeichnen ſich dieſe Möhren: Arten durch Nabeitoff und reichen Ertrag in bökonomiſcher Hinficht aus. 

Zugleich em fehle ich noch meine Kohlrüben oder Steckrüben⸗Samen, worunter außer der gelben 


1 
[2 


auch die roth grauhäutige Rieſen- und die weiße Pommerſche Kanner Steckrübe, ferner meinen felbitge: 
bauten weißen Zuckerrüben⸗Samen in verſchiedenen feinlaubigen Sorten mit großen gutgebauten Rüben, 
Cichorien⸗Samen beſter kurier dicker und langer glatter. 

Meinen ſehr reichhaltigen Catalog über Gemüfe-, Gar en⸗ Wald⸗, Gras: Luftſträucher⸗Oekonomiſche 
und Blumen Samen und Pflanzen werde auf Verlangen franco zuſenden und halte mich zu geneigten 
Aufträgen angelegentlichſt empfohlen. 1. 


uedlinburg im Januar 1861 


M. Grashoff. 


PAAR 
N 
— 


heil⸗Anſtalt⸗Pelo 
bei Danzig 


in der Nähe von Oliva bietet durch Anwendung einer rationellen Waſſerkur, jo wie der 
8 Schwediſchen Heilgymnaſtik allen Leivenden Gelegenheit zur Heilung. Sorgfältige üſlege, ge⸗ 

heizte Baderäume, beſtändige Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden, ſachverſtändigen Arztes, 
des Dr. med. Mr. Jaquek find Vorzüge derſelben. 


2514] D. Z inmermann, BVeſiser der Anſtalt. 


e 
9 X) 


No wendiger Verkauf. 5 lan ee ga Sieinfanmen 
Au! 18 : 5 t int tris) empfiehlt a Pfund 12 . 
Köuigl. Kreis⸗Gerichts⸗Dep utation G daz ge Selten ent 24 


zu „ Heinr. Scheuermann 
Pet den 30. December 1860, in Brandenburg a/ Havel. 


Das den Gaſtwirth und Orgelbauer Johann 
und Magdalena Maſſlowski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Berent, Amtsfreiheit No. 8. abgeſchätzt 
auf 5552 &., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe ſoll am 
10. Auguſt 1861, 

Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche 15 erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 2518 


Nothwendiger Verkauf 
Königl. Kreisgericht zu Marienburg, 
den 22. November 1860. 

„Das den Friedrich Auguſt und Caroline Bertha 
Friedricke geb. Mathey⸗Deſchner'ſchen Eheleuten ji 
gehörige Grundſtück Gr. Lichtenau No. 2 A. u. B., 
abgeſchätzt auf 16201 Rthlr. 20 Sgr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im III. 
Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 
am 12. Juni 1861, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realford erung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Suübhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. 11575 


eute wurde ausgegeben und iſt durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 
Vorwärts! 
Magazin für Kaufleute. 


Mein Leichenfuhrwerk, Gallas, Journa⸗ 
lieren⸗ u. Reiſewagen, ſowie zweiſpännige 
große Nuſſiſche Schlitten mit Schneedecken 
und Noßſchwejfen empfiehlt zur gütigen 
Beachtung. 


Gustav Thiele, 


Heiligegeiſtgaſſe 72. 


Havanna-Cigarren, 


in % Kisten, kräftiger Qualität, werden zum Preise 
von 20 Thlr. p. Mille ausverkauft. Probe-Bunde 
à 25 Stück für 15 Sgr. stehen zu Diensten, 
E. Kass, 
Langgasse, dem Rathhause gegenüber. 


Ein Grundſtück zu Danzig, in einer Haupt⸗ 
ſtraße nahe an der Mottlau, worin ſeit einer Reihe 
von Jahren ein Material-, Farben⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wird, iſt für 9000 Thlr. 
ber 3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen und zu 
Pfingſten d. J. zu übernehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt perfönlic oder auf portofreie Briefe 


Robert Bethe, 
[2525] 


Danzig, Hundegaſſe No. 70. 


0 Gaſthof⸗Verkauf. 
ch bin Willens meinen am hieſigen Orte 
£ befegenen frequenten Gaſthof mit Logier⸗ 
Zimmer, Einfahrt, Land, Scheune und Garten, für 
einen billigen Preis Ortsveränderung halber mit 
einer Anzahlung von 1000 bis 1500 4. fofort zu 
verkaufen, und wollen Selbſtkäufer ſich bei mir 


2 ; 3 melden. 
Neue Folge drittes Heft mit 10 Holjſchnitt⸗ Gutſtadt, im Januar 1861. 
Illuſtrationen. [2520] A. Pohlmann. 


Inhalt: Zweiter Brief von Guſtav Spieß. 
Mitgl. d. preuß. Expedition nach Japan. Nukohama, 
den 22. Septbr. — Der Kaufmann der Oſtſee. — 
Reformprogramm. — Die Tafelglas⸗Fabrikation.— 
Die Panama⸗Route. — Die Einreden im Wechſel⸗ 
Prozeß. — Die dopp. ital. Buchhaltung in Eng⸗ 
and. — Mod-Auctionen. — Feuilleton. N 
Dieſe geſchätzten, 115 viel Belehrung wie Unter⸗ 

haltung bietenden Blätter koſten 
im Abonnementspreis nur 7; Sgr. pro Heft. 
Leipzig, den 18. Januar 1861. 


Buchhandlung von Ollo Spamer. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deulſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


II. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 


Jo engaſſe ko. 19, ging foeben ein: 


rauer Marſch 
Sr. Maſeſt, Friedrich Wilhelm IV. 


König von Preußen. Componirt für das Pianoforte 
ven Müller. Preis 5 He. 
Abonnements 
auf die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte und 
deren Aktenſtücke beider Häuſer des Landtages wer⸗ 
den unter gleichen Bedingungen wie bisher, aus⸗ 
wärts bei den Königlichen Pon-Anſtalten, für Ber- 
lin bei der Unterzeichneten, angenommen. 
Berlin, den 15, Januar 1851. 


Ein Waaren- und Agentur: 
Geſchäft, welches eine bedeutende 
Kundſchaft in der Provinz und am 
Platze hat, wünſcht der Beſitzer unter 
coulanten Bedingungen zu verkaufen. 
Es dürfte dieſe Gelegenheit namentlich 
jungen Kaufleuten empfohlen werden 
und wird auf Anfragen unter B. 2530 
bei der Erped. dieſer Zeitung nähere 
Auskunft ertheilt werden. 


Geheime und Geschlecht 

Krankheiten, ſowie deren Folgeübel: Impotenz, 

Unfruchtbarkeit, Nückenmarkſchwindſucht ıc, 

heilt brieflich, ſchnell und ſicher, gegen angemeſſenes 

Stadt N. Dr. Wilhelm Gollmann, Wien, 
tadt Nr. 557. 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. Aufl. 
erſchienener und bewährter Nathgeber in allen 
geheimen und Geſchlechts-Krankheiten ic. 
gegen Einſendung von I tlr. 15 ſgr. zu beziehen. 

> 24 
Dr. Haeser's ?*U 
Privat-Heilanstalt für äussere Kranke 
Altstädt. Graben 103 am Holzmarkt. 


Behandlung der verschiedenen Lähmungen, 
Krampflormen u. s. W. vermittels des elektri- 
schen Stromes täglich Nachmittags 3 Uhr, 
Unbemittelten freie Arztliche Behandlung. 


E 
Ein gebildetes junges Madchen, welches auf 588. K 
einem grüßen Gute 6 Jahre ſelbſtſtändig die Wirth⸗ 200 1 337,38 —2,1 N. ſtürmiſch; bezog, mit Schnee⸗ 
ſchaft geführt, ſucht vom 1. April ein neues Place⸗ | büben. ; 
ment dieſer Art, auch iſt felbige ga bei einer 21) 9 334,50 7 75 WN. ſtürmiſch; mit Bühen, be: 
u 


nu der Saal⸗Etage des Hanſes Vor: 
ſtädt. Graben 21 find zwei zuſammenhäu⸗ 
gende Wohnungen, enthaltend 4 heizbare 
Stuben, Kabinet, 2 Küchen nebſt Zubehör 
ungetheilt für den Preis von 200 Thlr. 
jährlich vom 1. April ab zu vermiethen. 


alten Dame die Stelle einer Geſellſchafterin, ſowie 
die Leitung der Wirthſchaft zu Übernehmen. Nähere 
Auskunft wird 4. Damm No. 2 ertheilt. 


— ́— q Tx — ——— — — — . ę—— ——ę—-t — ͤ — — ETF ̃ ———— —— — 


—— — 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


40 Mille importirte echte 


Ein Erzieher, von vieljähriger Praxis 
und mit rühmlichen Zeugniſſen verſehen, muſikaliſch, 
wie auch in der lat. und franz. Sprache gründlich 
unterrichtend, ſucht zum 1. April c. eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Gen. Offerten sub N. C. E. 2517 
nimmt die Exped. d Ztg. zur Beförderung entgegen. 


STADT-TBEATER IN DANZIG. 


Montag, den 21. Januar. 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz des Herrn Griebel. 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Atten von Caſtil Blace. 
Muſik von W. A. Mozart. 
Dieuſtag, den 22. Januar. 
(IV. Ab. No. 15.) 
Zur Geburtsfeier Leſſings. 


Nathan der Weiſe. 


Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
Mittwoch, den 23. Jauuar. 


(Abonnement suspendu). 8 
Erſle Gaſldarſlellung der Sennora Sgemann 
7 de Paez. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
* Roſine — Sennora Saemann de Paez als 
erſte Gaſtrolle. 
Aufang 6 Uhr. 

N R. Dibbern. 
Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankunft von: 
Berlin .. SU. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
ri) Berlins . 11% 1% Um, 
do. 3, 4 „ Nm. Königsberg 2% 22 „ Nm. 
Berlin . 5 i N: ER do. 7 7. 
Königsberg8 „ 26 „ Ab. Berlin .. 11 „ 58 


Familien -Machrichten. 
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Lortzing (Gr. Schwignainen). — Hrn. B. S. 
G. Kurreck (Marien⸗ 


J. a. rau P 
ar. Jul. Mill, geb. Wedthoff, 67 J. a. ( eur. 
idendorf). — Frau Marie Ender, geb. Breetz 
(Königsberg) — Rendant Richert (Heilsberg). 


Angekommene Fremde. 
Am 20. und 21. Januar. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſ. v. Hennig a. 
Dembowolonka, Inſpector Liezmann a. Danzig, 
Kaufl. Gebhard a. Leipzig, Mielck a. Bremen, 
Siegel a, Heyda, Donath, Böſenroth, Gehrich u. 
Friedrichſohn a. Berlin, Walter a. Mainz, Vor⸗ 
wald a. Genthin, Levinſon g. Elbing, Keddig u. 
Metzler a. Stettin, Neck a. Pforzheim. 

Höôtel de Berlin: Kaufl. Peersdorf, Bloc, Wolff 
u. Schmilinsky a. Berlin, Behrendt a. Dirſchau, 
Kerſten u. Lipſius a. Glauchau, Fabrikant Eick 
a. Berlin, Gutsbeſ. Kraß a. Oſtaczewo, Limpinsky 
a. Eydtkuhnen. 2 

Hötel de Thorn: Bürgermeiſter Faſſauer a. 
Laimbach, Rittergutsbeſ. Neunhahn n. Söhne a. 
Bromberg, v. Seglanowski a Livland, Kaufl. 

aſſauer a. Halberſtadt, Wienxichs a. Stettin, 

iemann a. Valcuſtedt, Schübel a. Schramberg, 
Hisbrach a. Berlin, Oeconom Peters a Marien⸗ 
werder, See⸗Cadet Weſtphal a. Berlin. 

Walter's Hotel: Gulsbeſ. Schröder a. Güttland, 
Kaufl. May, Euen, Helle, Heyde, Schulz, u. 
Beyer a. Berlin, Höndorff a. Grotka, Barth a. 
Braunsberg, Oppenheim a. Breslau, Muller a. 
Marienburg, Offizier Aspirant Wirth a. Grau: 
denz, Frau Gutsbeſ. Zimdars a. Zedrewen. 

Schmelzer s Hetel: Prediger Pohlmann a. 
Wurſſitz, Fabrikbeſ Müller a. Graudenz, Rentier 
Marx d. Havelberg, Kaufl. Lüdtke a. Düren, 
Steinkühler a. Barmen, Aßmann, Roſenderg u. 
Lewin a. Berlin, Levinſohn a. A a N., 
Fiſcher a. Meerane, Munker a. Nürnberg, No⸗ 
gowsty a, Stettin, Gärtner a. Mainz, Pohl en. 
Gem. a. Augsburg. 

Hotel d’Oliva: Ger.⸗Rath Thiele n. Gem. a. 
Neuſtadt, Kaufl. Reichert a, Limbach, Roſenberg 
a. Berlin, Fürſtenberg a. Neuſtadt. 

Deutsches Haus: Naufl. Reiſchte a. Stettin, 
Buſch a. Chslin, Gutsbeſ. Körber a. Salau, 
Vuchalski a. Checzin, Stenzler a. Rehden, Decon. - 
Navolsti a. Jablenau, Förfter Feuerabend a. 
Calm, Fabrikant Gehmiller a. Graudenz. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 
Obserrsterium der Koi Bel ran su Danzig. 
» Peres, rue — nn TE 
Stand in im 
Par.» Freien 
&insen in, ® 


ei 5 Wind und Wetter. 


| zogen. 5 
12 1339,61 3,718, ftürmiſch mit Bühen, leicht 
| bezogen. 


— 


